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Bam Neichstage. 
143. Sitzung, 14. Februar. 

Am Bundesratstiſch: Staatsſekretär Kraetke. 

Fortſetzung der zweiten Beratung des Poſtetats. 

Abg. Hug (Zentr.) wünſcht beſſere Regelung der 
Wohnungsgeldzuſchüſſe. : 

Abg. Müller» Meiningen (frj. Vp.) wünſcht eine 
beſſere telephoniſche Verbindung zwiſchen Thüringen und 
Süddeutſchland und Beſſerung der poſtaliſchen Verhältniſſe 
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz. 5 

Abg. Ulrich (Soz.) ſpricht ſich für eine Vermin⸗ 
derung der Dienſtzeit der unteren Beamten aus. 

Abg. Stöcker (b. k. F.) tritt für eine Erhöhung 
des Anfangsgehalts der Landbriefträger und für Be⸗ 
ſchränkung des Sonntagsdienſtes ein. 

Abg. Frhr. v. Hertling (Bentr.) hebt die ſtarke, 
in Bayern herrſchende Antipathie gegen die Aufhebung 
der Poſtreſervatrechte hervor. 

Staatsſekretär Kraetke erklärt, im Bundesrat 
> werde eine Vorlage vorbereitet, welche Geldzuſchüſſe und 
Gehaltsaufbeſſerungen allgemein behandelt. Den Packet⸗ 

dienſt am Sonntag weiter einzuſchränken, ſei vorläufig 


amm 
Unterſtaatsſekretär Sydow legt dar, daß gerade 
in Thüringen das Fernſprechnetz überaus dicht ſei. 

Abg. Müller ⸗Sagan (frſ. Vp.) klagt über 
Angleichmäßigkeiten bei Verleihung des Sekretärstitels. 
2 Der Titel 1, Gehalt des Staatsſekretärs, ſowie eine 

Reihe weiterer Titel werden bewilligt. 

Beim Titel 22 befürwortet 

Abg. Wiemer (frſ. pt.) einen Abänderungs⸗ 
antrag auf Erhöhung der eingeſtellten Summe. 

Staatsſekretär Thielmann führt aus, die Frage 
ſei in der Budgetkommiſſion ſchon erörtert worden, die⸗ 
ſelbe habe anerkannt, daß der Reichstag nicht kompetent 
iſt, Mehrausgaben einzuſtellen. Korrekt wäre es, bei der 
dritten Leſung die Regierungen zu erſuchen, die ge⸗ 
wünſchten Erhöhungen einzuſtellen. 

Abg. Wiemer (frf. Vpt.) zieht alsdann den An⸗ 
trag zurück und ſchlägt dafür eine Reſolution vor, die 
Regierung zu erſuchen, 1000 etatsmäßige Poſtaſſiſtenten⸗ 
ſtellen in den Etat nachträglich einzuſtellen. 

Eine Anzahl Redner ſpricht ſich dafür aus, daß 
dem Reichstage das Recht zuſtehe, die Poſitionen im 
Etat zu erhöhen. 

Die Abſtimmung über die Reſolution wird auf 
Montag vertagt und die Sitzung geſchloſſen. 

Morgen: Fortſetzung des Poſtetats. 


Abgeordnetenhaus. 


27. Sitzung, 14. Februar. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Rheinbaben. 
Zunächſt wurde die Vorlage über die Bewilligung 
weiterer Mittel zur Verbeſſerung der 
. Wohnungsverhältniſſe von ſtaatlichen 
’ Arbeitern und gering beſoldeten Be⸗ 
amten der Budgetkommiſſion überwieſen, nachdem ſich 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 

(Nachdruck verboten.) 
Geſelliges und Ungeſelliges. — Dom Berliner Karneval. — 
„Stimmung muß ſein!“ — Der Alpenball. — Das 
Märchenfeſt der Berliner Künftler. — Oben und unten, 
aber nicht drunter und drüber! — die Elektriſche 
Hoch⸗ und Untergrundbahn. — von der Arbeits: 

loſigkeit. — Hilfe thut not! 

a Faſtnacht ift vorüber und Aſcher⸗ 
mittwoch iſt gekommen, aber in 
Berlin tollt man ruhig weiter. D. h. 
was man ſo tollen nennt! Entweder geht's 


recht gemeſſen zu oder, in des Wortes vollſter 


Bedeutung, wirklich „toll“. Die Mitte mit 
echtem Frohſinn und humorvoller Daſeinsfreudigkeit 
wird ſelten gefunden. Der Berliner, der echte 
und rechte, mit einem gehörigen Schuß Leichtſinn 
und Spott könnte ſchon ſo etwas wie Karneval 
auf dem märkiſchen Boden hervorzaubern, aber 
| feine Luft an ſolchen Dingen wird gehindert 
durch feine eigene bffige Kritik, die niemanden 
verſchont, am wenigſten ſich ſelbſt, und wird 
erdrückt durch die Uebermaſſe der fremden 

Beſtandteile der Bevölkerung. Dieſe wieder 
ſchließen ſich nach Berufen, Landsmannſchaften, 
Gelegenheit und Laune untereinander enger 
zuſammen — es ſoll hier über 20 000 Vereine 
geben! — und mögen ſich ja in ihrem engeren 
Kreiſe gut unterhalten, wie beiſpielsweiſe die 
Rheinländer, aber einer allgemeinen Geſelligkeit 
großen Stils nützen dieſe vielfachen Zerſplitterungen 
natürlich nichts, im Gegenteil. In der Sylveſter⸗ 
nacht, ja, da geht es hier flott zu, da iſt's, als 
ob Prinz Karneval wirklich feine Herrſchaft in 
Berlin aufgeſchlagen habe — aber man denke 
auch, was man trinken kann, bis die Glocken das 
neue Jahr verkünden! Das iſt es eben, daß hier 


Mk., dur 
alten 2 


0 


Sonntag, den 16. Februar 1002. 


Voten ins 
„ durch 


Redner faſt aller Parteien in ſympathiſcher Weiſe dazu 
ausgeſprochen hatten. 

Beim Etat der Bauverwaltung brachte 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (ekonſ.) Wünſche 
auf Flußregulierungen vor, die im Intereſſe der Land⸗ 
wirtſchaft geboten ſeien. 

Miniſterialdirektor Schultz erwiderte, es handle 
ſich hier um Teile der Kanalvorlage. Dieſe werde ja 
wiederkommen, es ſei aber nicht angängig, einzelne Teile 
derſelben herauszugreifen. - 

Abg. Broemel (freif. Vgg.) bittet, den Berlin⸗ 
Stettiner Großſchiffahrtskanal wenigſtens nicht als 
Kompenſationsobjekt zu betrachten, ohne daß ihm indeſſen 
eine Antwort zu teil wurde. 

Auch der Reſt der heutigen Debatte über den Ba u⸗ 
etat brachte keine Momente von allgemeinem Intereſſe, 
da, abgeſehen von einer etwas regeren Debatte über die 
nötige Beſſerſtellung der Baubeamten, faſt nur Gegen⸗ 
ſtände von rein lokalem Intereſſe behandelt wurden. 

Nächſte Sitzung morgen vormittag 11 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Reſt des Bauetats und Juſtizetat. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer ſprach geſtern beim Reichs⸗ 
kanzler vor, empfing im Schloſſe Profeſſor 
Roechling, hörte die Vorträge von von 
Lucanus und von Thielen, wobei General⸗ 
ſtabsarzt Leuthold zugegen war, und nahm 
die Meldungen des Generaladjutanten von 
Pleſſen, des Staatsſekretärs von Tirpitz, der 
Flügeladjutanten von Muller und v. Grumme 
vor der Abreiſe nach Amerika entgegen. Der 
Kaiſer reiſte dann nach Hubertusſtock ab. 

Auszeichnung. Wie der „Staatsanzeiger“ 
meldet, wurde dem Hofkapellmeiſter Sucher in 
Berlin der Titel Profeſſor beigelegt. 

Der Kommandant der „Hohen⸗ 
zollern“, Kapitän zur See Graf Baudiſſin, 
begab ſich am Donnerstag nach dem New 
Yorker Arſenal, wo er vom Kapitän Weit, dem 
Adjutanten des Admirals Barker, des Komman⸗ 
danten des Arſenals und Kapitän Coghlan 
empfangen wurde. Eine Kompagnie Marine⸗ 
truppen ſalutierte. Graf Baudiſſin wurde dann 
nach dem Hauſe des Admirals Barker geführt 
und begab ſich in Begleitung des letzteren nach 
Governors Island, wo er dem General-Major 
Brooke, dem Oberbefehlshaber des Departements 
des Oſtens einen Beſuch abſtattete. Hierauf ging 
Graf Baudiſſin nach dem Stadthauſe, wo er von 
dem Mayor Low empfangen wurde und kehrte 


die Luſtigkeit in den ſeltenſten Fällen aus ſich 
heraus entſteht, jondern erſt durch den Alkohol 
hervorgerufen werden muß. Daher mancherlei 
böſe Begleiterſcheinungen, wie neulich eine tüchtige 
Holzerei im Ballgetriebe des Metropole⸗Theaters, 
welche die Wahrheit des aus der „Volksſeele“ 
geſchöpften alten Berliner Wortes bethätigte: 
„Keilerei und Tanzvergnügen!“ 

„Ach, es war himmliſch neulich auf dem 
Alpenball“, ſagte mir dieſer Tage eine viel⸗ 
gewandte, unterhaltungsfrohe Dame, „wir hatten 
zwei Familien zu uns eingeladen, tranken ein 
paar Flaſchen Sekt, und dann fuhren wir 
zuſammen zum Ball. Seh'n Sie, lieber Freund, 
ſo muß man's machen, da kommt man ſchon in 
guter Stimmung hin und amüſiert ſich auch!“ — 
Aber wenn man fh erſt voih r 
in Stimmung ſetzen muß, um 
vergnügt ſein zu können, ſo iſt das auch ein 
ſchlimmes Zeichen für die Feſte und für deren 
Beſucher. Für den Alpenball ſcheinen ſich 
ſtets recht viele in der angegebenen Weiſe zu 
präparieren und der Ton ſchlägt denn oft vorbei 
und erinnert gelegentlich bedenklich an andere 
Vergnügungen. All' die falſchen Tiroler, Appen⸗ 
zeller, Salzburger, Miesbacher, die ſonſt eifriger 
den Kurszettel ſtudieren, als die Berichte des 
deutſchen Alpen⸗Vereins, und ſich in der Börſe 
heimiſcher fühlen, als auf dem kleinſten Berge 
Oberbayerns, glauben an dieſem Abend Kuß⸗ 
freiheit zu beſitzen und ſuchen angelegentlich davon 
Gebrauch zu machen. Wenn ihnen auch manch' 
ſcharſes „Mund weg!“ entgegentönt und ſie 
ſonſtige unzweideutige Komplimente zu höten 
bekommen, ſo thut das dieſen Gentlemans in 
geborgter Lodenjacke und Kniehoſen nichts! Da⸗ 
von und von anderem abgeſehen, zeigt der Ball 
ſtets ein gut Teil echten Frohſinns und rechter 
Ausgelaſſenheit mit einer Fülle charakteriſtiſcher 


Thorner 


Olldeulſche Zeitung 


Erſtes Blatt. 


nach herzlicher Begrüßung an Bord der „Hohen- 
zollern“ zurück. 

Muſeumseinweihung. Das mit einem 
Köftenaufwand von zwei Millionen Mark in 
Hannover erbaute Muſeum der Provinz Hannover 
wurde geſtern nachmittag in Gegenwart der 
Miniſter Dr. Studt und Frhr. v. Hammerſtein 
ſowie ſämtlicher Mitglieder des Provinzial⸗ 
landtages eröffnet. Miniſter Dr. Studt erklärte, 
daß der Kaiſer ihm ſein hohes Intereſſe für das 
Muſeum kundgegeben habe, und überreichte dem 
Erbauer, Profeſſor Stier, dem Landesbaurat 
Wolff, dem Muſeumsdirektor Dr. Reimers und 


dem Cuſtos des Muſeums Köhler die ihnen vom 


Kaiſer verliehenen Ordensauszeichnungen. 

Die Budgetkommiſſion bewilligte zur 
Vergrößerung des Poſtgrundſtücks und zum Um⸗ 
bau und Erweiterungsbau des Haupibahnhofs 
Düſſeldorf 340 960 Mark erſte Rate, zur Ver⸗ 
größerung des Poſtgrundſtückes Elberfeld 242 405 
Mark erſte Rate, desgleichen Erfurt 277381 
erſte Rate, für das neue Poſtdienſtgebäude in 
Hamburg 325 000 erſte Rate, für ein neues 
Fernſprechdienſtgebäude in Hamburg 486 000, 
für Umbau und Erweiterungsbau des Dienſt⸗ 
gebäudes in Offenbach⸗Main 75 000 Mark erſte 
Rate, für das neue Poſtdienſtgebäude Reichenbach 
(Voigtland) 90000 Mark erſte Rate, für den 
Erwerb des Bauplatzes für das neue Dienſt⸗ 


gebäude Kaſſel 785 000 Mark, für Vergrößerung 


des Poſtamtsgebäudes Chemnitz 224 500 Mark. 
Für die Herſtellung der Telegraphenlinie im 
Innern Deutſchoſtafrikas von Mpapua nach 
Tabora wurden anſtatt der geforderten 602 000 
mit 14 gegen 13 Stimmen der Freiſinnigen, 
Sozialdemokraten und des Zentrums, mit Aus⸗ 
nahme von Hertling, Taſch und Prinz Arenberg, 
300 000 Mark bewikigt. : 
Die Zolltarifkommiſſion hat am 
Freitag, wie wir ſchon telegraphiſch gemeldet haben, 
den agrariſchen Antrag, im Geſetz dem 
Kaiſer vorzuſchreiben, daß er ſpäteſtens 
am 1. Januar 1905 das Zolltarifgeſetz 
in Kraft zu ſetzen hat, gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen und Sozialdemokraten wirklich 
angenommen. Nach der Abſtimmung kommt es 
zu einer erregten Szene. Der Vorſitzende 
von Kardorff teilt mit, es liege ein Antrag 


Erſcheinungen, wie man ſie ſonſt hier ſelten 
innerhalb eines Ballſaales trifft. 

Ein anderes Bild bot das Winterkoſtüm⸗ 
ſeſt des Vereins Berliner Künſtler 
dar, ein Bild farbigſten Reizes und bunteſter 
Mannigfaltigkeit. „Der deutſche Märchen⸗ 
wald“ war als Loſung ausgegeben worden, und 
all' die Geſtalten aus trauten Sagen und Mären, 
hier poetiſch verklärt in idealer Schönheit, dort 
von Humor und Schalkhaftigkeit umfloſſen, ent⸗ 
ſtanden vor uns in treuer Verkörperung. Ueber 
600 Gäſte, ſämtlich koſtümiert, hatten ſich ein⸗ 
gefunden, und da der rührige Feſtausſchuß, an 
ſeiner Spitze Maler Wilhelm Beckmann, 
wochenlang vorher mit Rat und That den Be⸗ 
ſuchern des Feſtes in allen Koſtümſorgen zur 
Seite geſtanden, ſo war neben der Eigenart der 
einzelnen Erſcheinungen eine wundervolle Geſamt⸗ 
wirkung erzielt worden. Dieſelbe kam durch den 
Märchen Hintergrund, noch mehr zur Geltung, 
denn ſämtliche Räume ſchienen in einen Zauber⸗ 
wald verwandelt zu ſein mit Roſengebüſchen und 
dichten Hecken, mit Grotten und Springbrunnen, 
mit Terraſſen und Tannenhainen, mit Fels⸗ 
galerien und verſchwiegenen Stegen, die zur Höhe 
führten. So wurde eine meiſterhafte Täuſchung 
erreicht. Und welch' ein Gewimmel lockender, 
prächtiger, kühner, drolliger Figuren! Die ſchauer⸗ 
lichen „Maskentrachten“ (Leihgebühr 5 Mart) 
waren verbannt und man vermißte mit Wonne 
die übliche Zigeunerin und den ſchlotternden 
Mönch, auch Precioſa und Carmen, Falſtaff und 
Tell hatten ſich Gottſeidank nicht eingefunden. 
Dafür zierliche Schlangenkönigianen (die lieblichſte 
vom Königlichen Schauſpielhauſe) und blond⸗ 
lockige Prinzeſſinnen, holde Feen und Genien, 
Nixen und Edelfräulein, Dornröschen und Schnee⸗ 
wittchen, Grelel und Aſchenputtel, aber auch böſe 
Hexen und ſtrenge Oberhofmeiſterinnen, Hofdamen 
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Müller⸗Fuld avor, die Enquete⸗Anträge 
des Abg. Gothein erſt nach Schluß der 
zweiten Leſung zu beraten. Im unmittel⸗ 
baren Anſchluß an dieſe Mitteilung will der 
Vorſitzende zur Abſtimmungſchreiten und 
fragt: „Wer für dieſen Antrag iſt, hebe die 
Hand hoch.“ Im Saale entſteht wegen einer 
ſolchen Vergewaltigung ein großer Tumult. 
Seitens der Linken wird gegen die ſofortige Vor⸗ 
nahme der Abſtimmung in ſchärfſter “Seife 
Widerfpruch erhoben. Es ſprechen rei bis 
vier Redner zu gleicher Zeit. Stürmiſche Rufe: 
Vergewaltigung! Terrorismus! 
Bruch der Geſchäftsordnung! ſchwirren 
durch den Tumult. — Vorſitzender v. Kardorff 
verſucht vergebens, mit der Glocke Ruhe zu ſtiften. 
Der Widerſpruch der Linken wird fortgeſetzt. 
Trotzdem ſchreitet der Vorſitzende in 
der Abſtimmung weiter. Auf die noch⸗ 
malige Frage, wer für den Antrag Müller⸗Fulda 
iſt, ſtimmen nun auch das Zentrum und die 
Nationalliberalen gegen den Antrag, und es er⸗ 
heben ſich nur vier Hände. Auf dieſes 
Mißtrauensvotum für ſein Vorgehen 
hin legt Herr von Kardorff den Vor⸗ 
ſitz nieder. Sämtliche Kommiſſionsmitglieder 
und Regierungs⸗Vertreter bleiben im Saale. 
Die Beſprechung der Affäre wird als geſellige 
Unterhaltung fortgejegt. Herr v. Kardorff 
ruft noch mehrmals in die ſich unterhaltenden 
Gruppen hinein, man ſolle ihn beim Plenum 
verklagen. Das wird von der Linken aber 
abgelehnt. Die Kommiſſion ſei ſtark genug, 
ihre Angelegenheiten ſelbſt zu ordnen. In großer 
Aufregung und nur allmählich verlaſſen die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion das Sitzungszimmer. 
Die nächſte Sitzung am Dienstag wird ſich zu⸗ 
nächſt mit der Wahl eines neuen 
ſitzenden beſchäftigen. Wie nach der „National- 
zeitung“ im Abgeordnetenhauſe verlautet, lehnt 
das Zentrum auf alle Fälle ab, einen Vor⸗ 
ſitzenden für die Zolltariſkommiſſion zu ſtellen. 
Derſelbe ſolle vielmehr aus den Reihen der 
Konſervativen genommen werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich werde es Abg. Rettich werden. 
Trotz lebhaften Widerſpruchs der 
Regierung haben alſo die Vertreter aller 
Parteien gegen die Stimmen der Frei⸗ 


und Bürgermädchen, dann Ritter und Reiſſige, 
Könige und Zauberer, fahrende Sänger und edle 
Venetiauer, Aſtrologen und Knappen, Spielmänner 
und Jägerburſchen, Prinzen und Narren, natürlich 
auch die ſieben Schneiderlein und die braven 
Schildbürger, die Bremer Stadtmuſikanten und 
die Gebrüder Sparer und Verthuer, und viel 
andere ergötzliche Gruppen. Das Feſtſpiel hätte 
ausfallen können und das Souper in den Bilder⸗ 
ſälen auch, denn es wurde wieder Mitternacht, 
ehe die erſten Tanzweiſen ertönten. Warum bei 
all' ſolchen Gelegenheiten immer noch ein feier⸗ 
liches „Eſſen“ ſtattfinden muß! Die Leute, die 
um neun Uhr ein derartiges Feſt beſuchen, haben 
meiſt bereits zu Hauſe den nötigen Imbiß ge⸗ 
nommen, ſie wollen ſich um zehn Uhr nicht ſchon 
wieder dauerhaft niederlaſſen. Aber da ſpielt 
immer die Rückſicht auf den Herrn Wirt mit, 
der ohne „Souper“ eine teure Saalmiete verlangt. 
Ueberhaupt zeigt ſich mehr und mehr der verun⸗ 
glückte Bau unſeres Künſtleihauſes. Alles zu 
klein, alles ungenügend, alles auseinandergeriſſen. 
Und das iſt der Grund, daß ſämtliche keſtlichen 
Veranſtaltungen, die in dieſen heiligen Hallen 
gefeiert werden, nie recht einheitlich ausſallen und 
es an dem geſelligen Zuſammenſein fehlt, denn 
hier ſitzt ein Hümpel Menſchen und da und dort, 
und ſchließlich übt die ganz tief liegende, Schwemme“ 
mit friſchem Bier und Butterbroten die größte 
Anziehungskraft aus. Wer aber erſt hier unten 
Einkehr gehalten, der iſt meiſt für das Feſt „da 
oben“ verloren! — 

Denn ſo bequem iſt die Verbindung von 
unten nicht, wie bei unſerer Elektriſchen 
Hoch⸗ und Untergrundbahn, deten 
Wagen mit voller Fahrgeſchwindigkeit die erheb⸗ 
lichen Steigungen nehmen und aus der Unter⸗ 
welt der Kleiſtſtraße in die Oberwelt des Nollen⸗ 
dorfplatzes ſauſen, „wie 'n jeölter Blitz“ nach der 
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finnigen und Sozialdemokraten in 
der Zolltarifkommiſſion für den Antrag geftimmt, 
den neuen ee ſpäteſtens am 1. Januar 1905 
in Kraft treten zu laſſen. Da die Handelsverträge 
ein Jahr vorher gekündigt werden müſſen, ſo würde 
hiermit der 31. Dezember 1903 als 
ſpäteſter Termin für die Kündigung 
vorgeſchrieben ſein. In den Verhandlungen über 
den Kündigungstermin tritt die Feindſelig⸗ 
keit der Agrarier gegen die In duſtrie 
immer offener hervor. Die Agrarier wollen in 
Wirklichkeit überhaupt keine Handelsverträge. Es 
iſt deshalb ſchwer verſtändlich, daß Mitglieder des 
Zentrums und der Nationalliberalen, die doch 
zum großen Teile induſtrielle Wahlkreiſe ver⸗ 
treten, auch hier ſich blind in die Gefolgſchaft 
der Agrarier begeben konnten. Der Beſchluß der 
Zolltarifkommiſſton bedeutet thatſächlich, wie die 
„Freiſ. Zeitung“ hervorhebt, das denkbar ſchärfſte 
Mißtrauens votum gegen die Regie 
rung. Denn es handelt ſich um einen ganz 
beſtimmten Plan, wie die Regierung glaubt in 
den Verhandlungen mit dem Aus lande zu 
den günſtigen Ergebniſſen gelangen zu können. 
In einem parlamentariſch regierten Staat würde 
keine Regierung ſich ein derartiges Dazwiſchen⸗ 
fahren, die Aufzwingung einer ge⸗ 
bundenen Marſchroute, wie es die Zoll⸗ 
tariſkommiſſion hierbei beſchloſſen hat, gefallen 
laſſen. Entweder überläßt man dann einer 
ſolchen Mehrheit ſelbſt die Regierung oder 
man löſt den Reichstag auf, der von einer ſolchen 
Mehrheit vertreten wird. a 


Kaſſeler Trebertrocknungsprozeß.]Geſtern nachmittag fand eine von 4000 


In der geſtern mittag fortgeſetzten Verhandlung 
erhielten die Angeklagten noch Gelegenheit, ſich 
über die Antragsſtellung der Saatsanwaltſchaft 
zu äußern. Hermann Sumpf führte in längerer 
Rede an, daß er ſtets für das Wohl der Ge⸗ 
ſellſchaft bedacht geweſen ſei und immer nur das 
Beſte gewollt habe. Jedenfalls ſei er überall 
von gutem Glauben über die Güte der Geſchäfte 
und die Wahrheit der Schmidtſchen Darſtellungen 
geleitet geweſen. Er ſchloß: „Der Verluſt meines 
Vermögens vermochte nicht, mir die Kraft und 
den Mut zu rauben, ein neues Leben zu be⸗ 
ginnen. Mein Mut würde aber tief gebeugt 
werden, wenn ich Beſtrafung erlitte. Ich kann 
nur wiederholen, was ich vom erſten Tage meiner 
Unterſuchungshaft ausgeſagt habe, ich bin un⸗ 
ſchuldig und bitte daher eindringlich und herzlich 
um meine Freiſprechung.“ In gleicher Weiſe be⸗ 
teuerten die anderen Angeklagten ihre Unſchuld. 
Darauf zog ſich der Gerichtshof um . Uhr 
zur Beratung zurück. Nach ¼ ſtündiger Be⸗ 
ratung verkündete der Vorſitzende folgendes 
Urteil: Die Angeklagten ſind ſchuldig des 


0 Vergehens aus § 314 Abſatz 1 des Handels⸗ 


geſetzbuches und werden verurteilt wie folgt: 
Hermann Sumpf zu 7 Monaten Gefängnis und 
10 000 Mk. Geldbuße, Schlegel zu 5 Monaten 
Gefängnis und 5000 Mk. Geldbuße, Otto zu 
6 Monaten und 5000 Mark Geldbuße, Schulze⸗ 
Dellwig zu 3 Monaten und 5000 Mark Geld⸗ 
buße, Arnold Sumpf zu 3 Monaten und 5000 
Mark Geldbuße. Hermann Sumpf, Schlegel 
und Otto werden 4 Monate Unterſuchungshaft 
angerechnet. Schulze⸗Dellwig und Arnold Sumpf 
haben ihre Strafe durch die Unterſuchungshaft 
verbüßt und werden aus der Haft entlaſſen. 
Von der Anklage der Untreue im Sinne des 
§ 312 des Handelsgeſetzbuches werden die An⸗ 
geklagten freigeſprochen. Für die anerkannten 
—ü— . ——— —— — 


Geldſtrafen tritt im Nichtvermögensfalle Haft⸗ 
ſtrafe und zwar für je 15 Mark ein Tag ein, 
aber dieſelbe darf nicht größer als ein Jahr im 
ganzen ſein. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ein Geheimdokument des anti⸗ 
ſemitiſchen Kommunalregiments wird 
der allgemeinen Kenntnis durch eine Gerichtsent⸗ 
ſcheidung vermittelt. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet, wurde die Kommune Wien vom 
Gericht verurteilt, ein von ihr als Geheimnis ge⸗ 
hütetes Dokument herauszugeben. In dieſem 
Dokument verpflichtet ſich ein ſtädtiſcher Bau⸗ 
unternehmer, der Erweiterungsbauten an dem 
Waſſerſchöpfwerk in Potſchach vorgenommen hat, 
weder öffentlich noch den Behörden, noch privat 
mitzuteilen, daß in einem Brunnen der 
Potſchacher Tiefquellenleitung 
Sickerwaſſer aus dem Gebiet eines 
Abdeckers von Gloggnitz eindringt 
und daß die Wiener Waſſerleitung dadurch ver⸗ 
unreinigt wird. Das Potſchacher Schöpfwerk, 
deſſen Waſſer der Sanitätsbehörde ſchon vor 
längerer Zeit verdächtig war, iſt jetzt außer Be⸗ 
trieb. — Das iſt nicht mehr Schlendrian, das 
iſt verbrecheriſches Gebahren. Hoffentlich werden 
die Veranſtalter dieſes amtlichen Betruges, der 
die Wiener zum Konſum ekelhaften Waſſers ver⸗ 
urteilt hat, unnachſichtlich zur Verantwortung 
gezogen. 

Die Arbeiterkrawalle in a 

er⸗ 
ſonen beſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt, 
in welcher verſchiedene Arbeiterführer in be⸗ 
ruhigendem Sinne ſprachen, ſich jedoch kein Gehör 
verſchaffen konnten, da von den anweſenden 
Arbeitern das Arbeiterlied geſungen, gepfiffen und 
gejohlt wurde. Die Führer der Arbeiterſchaft 
einigten ſich dahin, einem Schiedsgericht beizu⸗ 
zutreten, das zur Hälſte aus Vertretern des Lloyds, 
zur Hälſte aus Vertretern der Streikenden be⸗ 
ſtehen ſoll. Die Arbeiterſchaft will nicht eher 
zur Arbeit zurückkehren, bevor nicht ein Schieds⸗ 
gericht die Entſcheidung gefällt hat. Nach Schluß 
der Verſammlung zogen die Teilnehmer derſelben, 
denen ſich Tauſende von den in den Straßen 
angeſammelten Perſonen angeſchloſſen hatten, nach 
dem in der Innenſtadt gelegenen Großen Platze, 
wo ſie vom Militär zurückgedrängt wurden. Sie 
verſammelten ſich jedoch wieder, drangen abermals 
zum Großen Platze vor, fielen der dort ver⸗ 
ſammelten Kompagnie in den Rücken und be⸗ 
warfen das Militär und die Sicher⸗ 
heitswachen mit Steinen. Als der die 
Halbkompagnie beſehligende Oberleutnant, 
durch Steinwürſe an der Bruſt und 
am Kopf getroffen, zu Boden ſtürzte, 
gab das Militär Feuer. Fünf Perſonen 
blieben tot, zahlreiche Perſonen wurden verwundet. 
Beim Säubern des Börſenplatzes wurde eine 
Frau durch einen Bajonettſtich ſchwer verletzt. 
Bei dem weiteren Auseinandertreiben der Maſſen 
mußte die Sicherheitswache wiederholt von der 
blanken Waffe Gebrauch machen, wobei zahl⸗ 
reiche Perſonen verletzt wurden. Viele Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. In den Vor⸗ 
ſtädten wurden die Straßenlaternen und die 
Fenſterſcheiben zerſchlagen. — Die vom Lloyd 
vorgeſchlagenen 3 Schiedsrichter wurden von den 
Vertretern der Arbeiterſchaft angenommen. Heute 
erſcheinen hier keine Zeitungen. 


Meinung der Berliner. Bei einer kürzlich unter⸗ 
nommenen Probefahrt, zu welcher der Schreiber 
Dieſes eingeladen war, zeigte es ſich, wie tadellos 
alles klappte. Es bereitet einem ein merkwürdiges 
Vergnügen, auf den eiſernen Viadukten langzuj igen 
und anderen Leuten in die Fenſter zu ſehen! 
Nur daß es auch hier zutrifft: was dem einen 
ſeine Ul, iſt dem andern ſeine Nachtigall! Die 
Bewohner der Straßen längs der Hochbahn ſollen 
garnicht über die plötzliche Kontrolle entzückt ſein 
und noch weniger über das unaufhörlich ratternde 
Geräuſch vor ihren Fenſtern; im Weſten iſt denn 
auch ſchon eine volle Flucht vor der Hochbahn 
entſtanden, und ſteht in manchen Häuſern die 
Mehrzahl der Wohnungen leer. Den ſonſt 
fo hochnäſig auftretenden Berliner Haus⸗ 
Paſchas gönnt man übrigens dieſe bittere 
Pille. Hauptſache iſt, daß wir gut fahren, 
und das geſchieht auf dieſer neuen Bahn. Alles 
iſt zweckmäßig eingerichtet, alles hübſch und ſauber, 
flott und gefällig. Die Wagen zweiter und dritter 
Klaſſe find breit und bequem, die Schi bethüren 
laſſen ſich ſchnell öffnen, die Fenſter ſehr groß, 
nach allen Seiten den weiteſten Ausblick ermög⸗ 
lichend, die elektriſche Heizung und Beleuchtung 
— bei Tage entzünden ſich die Flammen von 
ſelbſt, ſobald man in die unterirdiſchen Regionen 
gelangt, und ſchalten ſich aus beim Verlaſſen der 
letzteren — vortrefflich. Unſere Technik hat hier 
Bewundernswertes geleiſtet, alle, die an dem 
großartigen Werk mitgewükt, das Berlin zu hoher 
Ehre gereicht, verdienen uneingeſchränktes Lob. 
Fragt ſich, ob auch die Unternehmer, welche 
35 Millionen Mark gegeben haben, verdienen 
werden! Die Bahn muß jährlich von mehr als 
22 Millionen Perſonen benutzt werden, falls ſie 
ſich verzinſen ſoll; nun hat man, entgegen ſehr 
gewichtigen Ratſchlägen, Streckenpreiſe gleich der 


Stadtbahn eingerichtet. Die Berliner haben ſich 
ſehr ſchnell an den 10 Pfennig⸗Einheitspreis der 
Straßenbahnen gewöhnt, letztere befahren dieſelben 
Linien, wie die Hochbahn, nur daß ſie vom einen 
Endpunkt bis zum anderen fünfzehn Minuten 
mehr gebrauchen. Verhältnismäßig ſelten wird 
ja die ganze Strecke beſahren, ſondern bloß ein 
Teil, daß alſo dieſer Zeitunterſchied wenig mit⸗ 
ſpielt; die Zukunft wird lehren, ob den Welt⸗ 
ſtädtern einige Minuten oder 5 reſpekt. 10 Pfg. 
mehr wert ſind — ich fürchte das letztere! 

Dieſe Bahn wird nur den Anfang einer 
bedeutſamen Ergänzung unſeres Verkehrsweſens 
bilden. Am wichtigſten iſt und bleibt die Schaffung 
neuer, zweifellos unterirdiſcher Linien von ben 
äußeren Stadtteilen nach dem Zentrum, dem 
Spittelmarkt und Alexanderplatz. Und je cher 
man damit beginnt, deſto beſſer. Dann würde 
doch ein Teil der Arbeitsloſen Beſchäftigung 
finden, von denen Berlin nach der jüngſten 
Zählung über 60 000 birgt. Eine furchtbare 
Ziffer, die einem jede Freude, jedes Vergnügen 
vergällen kann. Und kein Mittel, um dem Elend 
ſchnell ein Ende zu bereiten. Hier ſollten ſich 
mildthätige Hände öffnen und müßten von Haus 
zu Haus Sammlungen veranſtaltet werden, um 
den Bedauernswerteſten der Bedauerns werten 
wenigſtens Nahrung und Feuerung zu verſchaffen. 
Der Berliner giebt gern, würde er nicht doppelt 
gern geben, wo es ſich um ſeine eigenen hungern⸗ 
den und frierenden Landsleute handelt, und nicht 
um ausgeſetzte Chineſenkinder und kleiderbedürftige 
Suahelijöhren, für die ſonſt auch immer ſein 
„gutes Herz“, und nie vergebens, angerufen wird? 
Aber der Anſtoß dazu muß von beſonderer Stelle 
erfolgen, und das ſollte eher heute denn morgen 
geſchehen! — — 


Spanien. 

Zu Ruheſtörungen kam es, wie aus 
Cadix berichtet wird, in San Fernando. Aus⸗ 
ſtändige Arbeiter bewarfen mehrere Häuſer mit 
Steinen, zertrümmerten Thüren und Fenſter in 
der Wohnung des Bügermeiſters und plünderten 
mehrere Läden. Mehrere Perſonen wurden 
verletzt. 


Der Krieg in Südafrika. 


Der Geſchäftsführende Ausſchuß 
des Buren⸗Hifsbundes hat trotz der 
wenig ermutigenden Erklärung der engliſchen Re⸗ 
gierung beſchloſſen, [jo fort 300000 Mark 
für die Buren zu bewilligen. Die eine 
Hälfte davon ſoll in barem Gelde durch Ver⸗ 
trauensmänner und Komitees an die richtigen 
Stellen geleitet, die andere Hälſte zum Ankauf von 
Waren benutzt werden. Dem geſchäftsführenden 
Ausſchuſſe ſind neuerdings die Abgeordneten Prinz 
Arenberg, Dr. Frhr. von Heeremann und Trim- 
born beigetreten. 

Die Gattin des Generals Chriſtian 
Dewet, die von Kitchener in einem der Kon⸗ 
zentrationslager gefangen gehalten wird, hat von der 
deutſchen Buren⸗Zentrale in München, durch Ver⸗ 
mittelung des Generalkonſulats des Oranje⸗Freiſtaats 
in 's Gravenhage die Summe von 3000 Mark 
erhalten, um ſie in die Gelegenheit zu verſetzen, 
mit ihren Kindern Südafrika zu verlaſſen, falls 
ſie dies wünſchte. 

Nachrichten aus Madagaskar melden, 
daß der Neujahrstag in Tananarivo in feſtlicher 
Weiſe begangen worden iſt. An dem Feſte 
nahmen einige Buren teil, die ſich eines 
ſehr herzlichen Empfanges von Seiten der fran⸗ 
zöſiſchen Kolonie und des Generals Gallienni zu 
erfreuen hatten. Dieſelben find aus Transvaal 
als Vertreter mehrerer Familien mit bedeutenden 
Kapitalien nach Madagaskar gekommen, in der 
Abſicht, ſich dort niederzulaſſen, um ſich mit 
Ackerbau und Viehzucht zu beſchäftigen. 

Aus Kapſtadt wird berichtet, bei Syfer⸗ 
fontein haben die afrikaniſchen Konſtabler die 
Leutnants Blackert und Abraham durch den Tod 
verloren, während ein Stabsarzt ſchwer verwundet 
wurde. 

Der Transportdampfer „City of Vienna“ iſt 
mit 7 Offizieren und einer Abteilung von 1050 
Mann von Bombay nach Südafrika abgegangen. 

Die Transvaal⸗Geſellſchaft in 
Brüſſel verſichert, daß die Buren⸗Geſandten 
endgiltig die Abſicht aufgegeben 
haben, freies Geleit nach Südafrika 
zu erbitten. 


Provinzielles. 

f. Culmſee, 14. Februar. Heute vormittag 
brannte die mittlere Kaſerne der Zuckerfabrik. 
Obwohl die ſtädtiſche, ſowie die Feuerwehr der 
Fabrik zur Hilfe herbeigeeilt waren, gelang es 
doch nicht, das Feuer zu löſchen. Ihre Arbeit 
beſchränkte ſich daher darauf, die Nebenkaſernen 
zu retten, was auch gelang. Die Bewohner des 
abgebrannten Gebäudes haben ihre Sachen faſt 
vollſtändig gerettet. Das Feuer brach auf dem 
Dachboden aus. Die Entſtehung iſt unbekannt. 
— Dieſer Tage revidierten der Regierungs⸗ 
ſchulrat Triebel aus Marienwerder und der 
Kreisſchulinſpektor Thunert von hier die Land⸗ 
ſchulen des hieſigen Schulbezirks. 

Gollub, 14. Februar. Der allgemeine 
deutſche Jagdſchutzverein hat dem 
hieſigen Gendarm Herrn Beutler in Anerkennung 
ſeiner Thätigkeit bei Aufdeckung von Wild⸗ 
diebereien eine Geldprämie zuerkannt. 

Culm, 14. Februar. Die Stadt⸗Spar⸗ 
kaſſe hatte im vergangenen Jahre 285 395 Mk. 
Einlagen. Die Verwaltungskoſten ꝛc. betrugen 
1397 M'. Der Reſervefonds beträgt 19 368 
Mk. Der Beſtand der Spareinlagen am Schluß 
des Jahres 1901 mit Einſchluß der zugeſchriebenen 
Zinſen ift gegen das Vorjahr um 21142 Mk. 
gewachſen. 8 

Schwetz, 14. Februar. In der Sitzung der 
Stadtverordneten am Mittwoch wurde 
Herr Amtsanwalt 
wiedergewählt. 

Konitz, 14. Februar. Die hieſige Frei⸗ 
maurerloge hat der Bettel⸗Akademie 
zum Bau eines Witwen- und Waiſenhauſes 
1200 Mk. geſpendet. 

Roſenberg, 14. Februar. Geſtern um 9 
Uhr 30 Min. abends iſt hier ein prachtvolles 
Meteor beobachtet worden. Dasſelbe zeigte 
ſich als eine große Feuerkugel, die von Südoſt 
nach Nordweſt in wagerechter Richtung dahin⸗ 
ſauſte und einen tageshellen Schein verbreitete. 

Stuhm, 14. Februar. Beim hieſigen Poſt⸗ 
amt wurde heute ein falſches Markſtück 
angehalten. Das Falſchſtück trägt die Jahres zahl 
1886. 

Marienburg, 14. Februar. Bei der im 
hieſigen Lehrer⸗Seminar ſtattgefundenen Lehrer⸗ 
prüfung, welche geſtern ihren Abſchluß fand, 
beſtanden ſämtliche 28 Abiturienten die Prüfung. 
— Bei der am heutigen Freitag ſtattgefundenen 
Schlußprüfung am Lehrerinnenſeminar beſtanden 
ſämtliche ſieben Schülerinnen der Oberſtufe die 
Lehrerinnen prüfung Zum 
Oktober werden zwei Kompagnieen Fuß⸗ 
artillerie hierher verlegt und bis zur 


präſident v. Barnekow, von ſeinen Amtsgeſchäften 


Lexis zum Beigeordneten 


Fertigſtellung der Kaſerne in transportablen 
Wellblechbaracken untergebracht. — Auf einen 
Antrag des Direktors der höheren Mädchenſchule 
hat der Magiſtrat beſchloſſen, eine Vorſchule 
für Knaben im Alter von 6—9 Jahren, 
welche das Gymnaſium beſuchen ſollen, in Ver⸗ 
bindung mit den drei unteren Klaſſen 
der höheren Mädchenſchule zu errichten. Der 
Unterricht ſollgemeinſam fein. 

Danzig, 14. Februar. Am Montag vor⸗ 
mittag erfolgt durch den Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler auf dem Oberpräſidium die Amts ⸗ 
einführung des neuen Oberpräſidial⸗ 
rats v. Liebermann. Gleichzeitig wird der 
bisherige Oberpräſidialrat, jetzige Regierungs⸗ 


4 


entbunden. 

Infterburg, 14. Februar. Die Meldung 
„Großfeuer“ erſchreckte geſtern abend die 
Bewohner unſerer Stadt. Seit 9 Uhr abends 
ſteht das Böhmiſche Brauhaus in 
Flammen. Es dürfte verloren ſein, obwohl 
Feuerwehr und Militär gemeinſam die Flammen 
bekämpfen. 

Goldap, 14. Februar. Der Eiſenbahnbau⸗ 
inſpektor Oehlmann, welcher von hier nach 
Koburg verſetzt worden war, iſt ſeit einigen 
Tagen verſchwunden. Da ſein Hut und 
Schirm am Ufer der Itz aufgefunden wurden, 
vermutet man, daß ihm ein Unglück zu⸗ 
geſtoßen ſei. i 

Moſchin, 14. Februar. Verbrechen oder 
Unfug? Die „Poſ. Ztg.“ meldet: Der nach⸗ 
mittags um 5 Uhr 12 Minuten hier durch⸗ 
gehende Eiſenbahnzug Nr. 714 wurde bei der 
Kanalbrücke hinter Moſchin zum Stehen gebracht, 
weil Reiſende die Notleine gezogen hatten. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß von außen zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe auf den Zug abgefeuert worden waren; 
ein Schuß war in die vierte Wagenklaſſe, der 
andere in die dritte durch die Fenſterſcheiben ge⸗ 
drungen. Durch Glasſplitter wurde eine Perſon 
an der Naſe verletzt. Das Eiſenbahnperſonal 
ſuchte einige Zeit, jedoch vergeblich, die Miſſe⸗ 
thäter; dann fuhr der Zug weiter. F 

Landsberg a. W., 14. Februar. Das 
Rathaus ſtand geſtern früh in großer 
Feuersgefahr. In einem Seitenflügel wurden 
viele Akten vernichtet, die bis zum Jahre 1828 
zurückreichen. 4 

Bromberg, 14. Februar. Anſtelle des nach 
Kaſſel verſetzten Generalkommiſſionspräſidenten 
von Baumbach wurde Generalkommiſſionspräſident 
Müller in Bromberg zum Mitglied der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion für Weſt⸗ 
preußen und Poſen im Nebenamte ernannt. 

poſen, 14. Februar. Am Mittwoch ſtürzte 
in der Vorſtadt Wilda ein 2½ jähriges Kind aus 
dem Fenſter eines Wäſchebodens auf den Hof + 
und war ſofort tot. Beim Bau des 
Provinzial⸗Muſeums ſtürzte geſtern ein Kalk⸗ 
träger vom Gerüſt 4½ Meter hinab. 
erlitt einen Schädelbruch und ſtarb alsbald. 
Der Verunglückte war Vater von 7 Kindern. 
— u] 


Lokales. 
Thorn, den 15. Februar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


16. Februar 1497. 
1620. 


a ——— 


Philipp Melanchthon, geb. (retten. 
Friedrich Wilhelm, Kurfürſt von 
Brandenburg, genannt der große 
Kurfürſt, geb. (Kölln a. d. Spree). 
Graf Bülow von Dennewitz, preuß. = 
General in den Freiheitskriegen, geb. 
Viktor von Scheffel, Dichter, geb⸗ 
(Karlsruhe). ö 
Ernſt Häckel, 
e Wie dſchri | 
1 Fa Jugendſchriftſteller, F. 7 
Felix Faure, 6. Präſident der fran« | 
zöſiſchen Republik, T. 7 
Michelangelo, . (Rom). i 
Der Philoſoph Giordano Bruno in 
Rom als Ketzer verbrannt. | 
Max Schneckenburger, Dichter der 
„Wacht am Rhein“, geb. (Thalheim). 
Johann Heinrich Peſtalozzi, f. 
(Brugg). | 
Heinrich Heine, . (Paris). 
— Beförderung. Herr Amtsrichter Schar⸗ 
mer iſt vom Oberleutnant d. R. zum Haupt⸗ 
mann d. R. befördert worden. f 
— Auszeichnung Der Hebamme Henriette 
Willenberg in Fl. Falkenau iſt von der Kaiſerin 
eine goldene Broſche verliehen worden. a 
E perſonalien. Dem Amtsgerichtsrat Löck 
in Graudenz iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte mit Penſion erteilt worden. — 
Penſioniert: Zugführer Raſchke in Dirſchau. 
Ernannt: Lademeiſter⸗Diätar Schubert in Danzig 
zum Lademeiſter, Rangiermeiſter⸗Diätar Bolzon 
in Graudenz zum Rangiermeiſter, Weichenfteler 
Dreifte in Rehhof zum  Halteftellenauficher, 
Verſetzt: Stations⸗Aſſiſtent Voigt von Danzi 
nach Stolp, Eiſenbahn⸗Praktikant Uecker 
Brieſen nach Zoppot, die Telegraphenmeiſter 
Adam von Stolp nach Danzig, Becker vor 
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u. a. folgende Forderungen enthält: von Biſchdor 
nach Wormditt 5 556 000 ME, von Morroſchi 
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nach Mewe 964000 Mk., von Czersk nach Las⸗ 
kowitz 4 200 000 Mk. Wie immer, iſt die Be⸗ 
dingung der unentgeltlichen Hergabe des Grund 
und Bodens geſtellt. Von dieſer Forderung ſoll 
nach der Regierungsvorlage aber Abſtand 
1 werden, wenn von den Beteiligten in 
en mit ihnen wegen Ausführung der Linien ab⸗ 
zuſchließenden Verträgen die Leiſtung einer 
unverzinslichen, nicht rückzahlbaren Pauſchſumme 
von 1443000 Mk. bei Biſchdorf⸗Wormditt, 
98 000 Mk. bei Morroſchin⸗Mewe und 206 000 
Mark bei Czersk⸗Laskowitz übernommen wird. 
— Erfreuliche Opferwilligkeit für nationale 
Zwecke. Außerordentliche Erfolge hat der Aufruf 
erzielt, den der Allgemeine deutſche 
Schulverein zur Erhaltung des Deutſchtums 
im Auslande zum beſten des deutſchen Bildungs⸗ 
zentrums für Südafrika, der deutſchen 
Schule in Johannesburg, erließ. Von 
den einzelnen Ortsgruppen des Vereins iſt ſchon 
jetzt eine größere Reihe namhafter Summen für 
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt worden. Die 
Männer⸗ Ortsgruppe Bremen des 
Vereins hat allein 12233 Mark dafür 


aufgebracht. Hoffentlich mehrt ein ſo gutes 
Beiſpiel den Eifer der noch im Rückſtande 
Befindlichen. 


— Etatsmäßige Anſtellung der poſtaſſiſtenten. 
Falls der Etat für 1902 unverändert die 
verſaſſungsmäßige Genehmigung erhält, werden 
vorausſichtlich diejenigen Poſtaſſiſtenten aus der 
Kaffe der Zivilanwärter etatsmäßig angeftellt 
werden, die bis einſchließlich 19. Juni 1896 die 
Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung beſtanden oder denen 
anderweit das entſprechende Dienſtalter beigelegt 
iſt. Hiernach würden etwa 1800 Poſtaſſiſtenten 
am 1. April d. Js. die etatsmäßige Anſtellung 
erlangen. 

— der Weſtpreußiſche Provinzial⸗ verein 


f zur Verhütung der Wanderbettelei hält ſeine 


Jahresverſammlung am 1. März unter dem 
Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler in 
Danzig ab. 

— Preußiſcher Landeslehrerverein. Der 
weſtpreußiſche und rheiniſche Provinziallehrerverein 
hatten bei dem geſchäftsſührenden Ausſchuß des 
Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer die 
Einberufung eines preußiſchen Lehrertages bean⸗ 
tragt, der ſich mit weiteren Schritten in der Be⸗ 
ſoldungsfrage beſchäftigen ſollte. (Auf eine vor 
etwa Jahresfriſt an den Kultusminiſter in der 
Beſoldungsangelegenheit gerichtete Eingabe iſt ein 
Beſcheid noch nicht eingegangen.) Der Geſamt⸗ 
vorſtand des Landeslehrervereins hat ſich dafür 
entſchieden, dieſe Frage erſt in der nächſten Ge⸗ 
ſamtvorſtandsſitzung zur Entſcheidung zu bringen. 

— der verein zur Wiederherſtellung und 
Ausſchmückung der Marienburg hat den Ankauf 
eines weiteren Grundſtückes zur Freilegung des 
Schloſſes beſchloſſen. 

— der Daterländiihe Frauenverein der 
Provinz Weſtpreußen wird ſich demnächſt wieder 
mit der Wahl einer erſten Vorſitzenden 
zu beſchäftigen haben. Die erſt Ende vorigen 
Jahres als Nachfolgerin der verſtorbenen Frau 
von Goßler zur erſten Vorſitzenden gewählte 
Frau Oberpräſidialrat v. Barnekow, deren Gatte 
als Regierungspräſident nach Osnabrück berufen 
iſt, verläßt rämlich in den nächſten Tagen 
Danzig. 

— der Landwehrverein hielt geſtern abend 
im roten Saale des Artushofes eine Haupt⸗ 
verſamm lung ab, die überaus zahlreich beſucht 
war. Der 1. Vorſitzende des Vereins, Herr Land⸗ 
richter Technau, eröffnete gegen ½9 Uhr die Sitzung 
und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, in 
welches freudig eingeſtimmt wurde. Es ſind 8 
neue Mitglieder aufgenommen worden, 5 weitere 
Herren haben ſich zum Beitritt gemeldet und 1 
iſt infolge Verzugs aus dem Verein ausgeſchieden. 
Nach Bekanntgabe einiger Eingänge verlas Herr 
Eiſenbahnſekretär Becker das Protokoll der letzten 
. Herr Obertelegraphenaſſiſtent 

anſe erſtattete Bericht über die von den Herren 
Banſe, Menke und Konobka am 12. Februar aus⸗ 
geführte Rechnungsprüfung. Danach betrug die 
Einnahme im Berichtsjahre unter Einſchluß eines 
Kaſſenbeſtandes von 906 Mk. vom Jahre 1900 
insgeſamt 2419,17 Mk., die Ausgabe 1445,91 
Mark, ſodaß ein Beſtand von 973,26 Mk. ver⸗ 
bleibt. Die Rechnung wurde für richtig beſunden 
und den beiden Kaſſierern, Herrn Kaufmann 
Herzberg und Herrn Polizeiinſpektor Zelz, Decharge 
erteilt. Nach dem vom Herrn Eiſenbahnſekretär 
Becker erſtatteten Geſchäſtsberichte ift der Landwehr⸗ 
verein am 18. Dezember 1889 mit einem Beſtande 
von 37 Mitgliedern gegründet worden, von dieſen 
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gehören nur noch 7 dem Verein an. Im Ge⸗ 
ſchäftsjahre hatte der Verein einen Zugang von 
47 und einen Abgang von 24 Mitgliedern, ſo 
daß er am Ende des Jahres aus 288 Mitgliedern 
beſtand. Davon haben 102 an Feldzügen teil⸗ 
genommen und 5 find mit dem eiſernen Kreuz 2. 
Klaſſe dekoriert. 6 Kameraden ſind im Laufe 
des Berichtsjahres verſtorben. Es wurden 11 
Hauptverſammlungen, 18 Vorſtandsverſammlungen 
und 9 Feſtverſammlungen abgehalten. Bei der Weih- 
nachtsfeier wurden 16 Waiſenkinder eingekleidet. An 
den Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals⸗Fonds ſind 40 
Mark abgeführt worden. Einer Pflicht folgend, 
iſt der Verein dem Regierungs⸗Bezirks⸗Verband 
Marienwerder beigetreten. Herr Landrichter 
Technau ſtattete Herrn Becker, dem langjährigen 
1. Schriftführer des Vereins, für den erſtatteten 
Bericht den herzlichſten kameradſchaftlichen Dank 
ab. Von einem Kegelklub ſind bei dem Verein als 
Ergebnis einer amerikaniſchen Auktion für die 
nächſte Weihnachtsbeſcherung armer Waiſen 4 Mk. 
eingelaufen. Bei der Vorſtandswahl wurden 
folgende Herren wiedergewählt: Landrichter 
Technau, 1. Vorſitzender, Staatsanwalt Weißermel, 
2. Vorſitzender, Eiſenbahnſekretär Becker, 1. Schrift⸗ 
führer, Matthäi, 2. Schriftführer, Kaufmann 
Herzberg, 1. Kaſſenſührer, Polizei⸗Inſpektor Zelz, 
2. Kaſſenführer, Vollziehungsbeamter Aſchen⸗ 
brenner, Lehrer Tilke, Feſtordner. An Stelle 
des Herrn Lehrer Dyck, der am 1. April nach 
Charlottenburg verſetzt wird, wurde Herr Ober⸗ 
telegraphenaſſiſtent Banſe als Feſtordner neuge⸗ 
wählt. Herr Lehrer Dyck richtete an die Ver⸗ 
ſammlung herzliche Abſchiedsworte und trank auf 
das Wohl des Landwehrvereins. Herr Land⸗ 
richter Technau übermittelte im Namen des 
Vereins Herrn Lehrer Dyck die beſten Wünſche 
für ſein ferneres Wohlergehen. Zum Fahnen⸗ 
träger wurde Herr Behr und zu deſſen Stellver⸗ 
treter Herr Jeske gewählt, zu Fahnenjunkern die 
Herren Gehrz und Markowski und zu deren Stell⸗ 
vertretern die Herren Brandt und Gauerke. Für 
den diesjährigen Bezirkstag, der in Gollub ſtatt⸗ 
finden wird, wurden als Abgeordnete gewählt die 
Herren Technau, Weißermel, Becker, Herzberg, 
Aſchenbrenner und Tilke und zu deren Stellver⸗ 
tretern die Herren Sorge, Colley, Krüger, Banſe, 
Menke und Markowski. An den erkrankten 2. 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Staatsanwalt 
Weißermel, wurde ein Sympathieſchreiben geſandt. 
Zum Schluß der Verſammlung ſand eine ameri⸗ 
kaniſche Auktion ſtatt, welche den Betrag von 
45 Mk. ergab. 

— Ein zweiſchneidiges Voxerſchwert und 
ein Chineſenzopf wurden geſtern abend in der 
Hauptverſammlung des Landwehrvereins bei einer 
amerikaniſchen Auktion verſteigert. Das Schwert 
it in dem Gefecht bei Ku-an-czeng am 
2. November 1900 erbeutet und von dem ehe⸗ 
maligen Unteroffizier der berittenen Infanterie des 
1. Oſtaſiatiſchen Regiments Herrn Matthäi III 
dem Landwehrverein zur Verfügung geſtellt 
worden. Das Boxperſchwert wurde von einem 
Kameraden erſtanden, der es nun dem 
ſtädtiſchen Muſeum zu überweiſen gedenkt. 

— Eine große militäriſche Uebung aller 
Truppengattungen findet am 21. Februar zwiſchen 
den Garniſonen Graudenz und Thorn, und 
zwar voraus ſichtlich in der Nähe von Culm ſtatt. 
Die Truppen der Garniſon Graudenz werden in 
der Nacht zum 22. Februar in Culm oder in 
deſſen Umgegend einquartiert werden und kehren 
am 22. Februar in ihren Standort zurück. 

— Ein evangeliſcher Familienabend für 
die Bromberger Vorſtadt wird wieder Sonntag, 
den 23. d. Mts, abends 8 Uhr, im Saale des 
Ziegeleipanks ſtattſinden. Herr Diviſions pfarrer 
Dr. Greeven will einen Vortrag über alt⸗ 
chriſtliches Begräbnisweſen halten und Herr 
königl. Gewerbeinſpektor Wingendorf einige Proben 
neuerer lyriſcher Gedichte geben. Einige Damen 
werden durch Geſangs⸗ und Klaviervorträge für 
Abwechſelung ſorgen und Kinder Gedichte vor- 
tragen, ſo daß wieder ein erbaulicher und 
unterhaltender Abend zu erwarten ſteht. Der 
Eintritt iſt unentgeltlich. 


t. Unfall. Bei den Anlegungsarbeiten der 
Telephonleitung von der königlichen Waſſerbau⸗ 
Inſpektion nach Zlotterie verunglückte bei der 
Außenarbeit der Arbeiter Adam Wiſchnewski 
dadurch, daß er von dem hohen Tragemaſt 
herabſtürzte und einen Arm und ein Bein brach. 
Er wurde mittels Wagens nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
4 Sachen zur Verhandlung an. In der erſten hatte ſich 
der Glaſer Johann Jaworski aus Mocker wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, 
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am 18. Januar 1901 in einer Gaſtwirtſchaft auf der 
Neuftadt ein Portemonnaie mit 22 Mk. Inhalt 
geſtohlen zu haben. Er wurde in der geſtrigen Verhand⸗ 
lung für ſchuldig befunden und zu 1 Jahre Gefängnis 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren verurteilt. — Die zweite Sache betraf den 
Rechnungsführer Karl Anders aus Bartzdorf, welcher der 
Unterſchlagung beſchuldigt war. Der Angeklagte war im 
vorigen Jahre auf dem Rittergut Grubno in Stellung 
und hat dort der Gutskaſſe 105 Mk. entnommen und 
dieſelben in ſeinem Nutzen verwandt. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn deshalb zu 6 Monaten Gefängnis, rechnete 
auf dieſe Strafe aber 3 Monate als durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt an. — In der nächſten 
Sache waren der Arbeiter Franz Berger und der Arbeiter 
Anton Kruszynski aus Culmſee gejtändig, eines Abends 
im Monat Oktober 1901 einen Eiſenbahnwagen auf dem 
Bahnhof Culmſee erbrochen und aus zwei darin ſtehenden 
Körben eine Anzahl Wäſcheſtücke, Kleider, Betten und 
andere Sachen geſtohlen zu haben. Berger wurde zu 
zwei Monaten, Kruszynski, der ſich im ſtrafſchärfenden 
Rückfalle befindet, zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. — 
Eine Sache wurde vertagt. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 10 Grad Kälte. 

— Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,85 Meter. 


— berhaftet wurden 2 Perſonen. 


Ueueſte Nachrichten. 


Berlin, 15. Februar. Die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt, in pa lamentariſchen Kreiſen verlautet: 
Unter den zöllneriſchen Gruppen des Reichs⸗ 
tages ſei in der Getreidefrage das lang 
angeſtrebte Kompromißendlich vereinbart. Da⸗ 
nach ſchlugen die Konſervativen, Nationalliberalen, 
Zentrum den Minimalſatz für Weizen auf 6 
Mark, Roggen, Hafer und Gerſte je 5,50 Mark 
vor. Wangenheim hatte nicht zugeſtimmt. 

Berlin, 15. Februar. Auf Grund des vor⸗ 
geſtrigen Bundesratsbeſchluſſes ſteht der Erlaß 
einer kaiſerlichen Verordnung über die 
Inkraftſezunz weiterer Beſtimmungen des 
Fleiſchbeſchaugeſetzes bevor. Dabei ſoll 
insbeſondere die Verwendung von Konſervierungs⸗ 
Farbmitteln ihre Regelung finden. 

Berlin, 15. Februar. Die „Nat.⸗Ztg.“ legt 
in einem längeren Artikel dar, der Zwech der 
deutſchen amtlichen Veröffentlichung im „Reichsanz.“ 
über den Fall Holleben⸗Pauncefote war ausſchließ⸗ 
lich die Feſtſtellung der von engliſcher Seite ver⸗ 
dunkelten hiſtoriſchen Wahrheit. Das Blatt be⸗ 
ſpricht ausführlich die engliſchen Blätteräußerungen 
und konſtatiert, daß die Veröffentlichung ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf Befehl des Kaiſers erfolgte. 

Berlin, 15. Februar. Die elektriſche 
Hoch⸗ und Untergrundbahn wurde heute 
vormittag in feſtlicher Weiſe eröffnet. Der 
Einweihung wohnten bei die Miniſter v. Thielen, 
von Hammerſtein, von Goßler und Kraetke, ferner 
Vertreter der ſtädliſchen Behörden, die Aufſichts⸗ 
räte der Bahngeſellſchaft und Vertreter der Firma 
Siemens und Halske. 


Prenzlau, 15. Februar. 


Das hieſige 


Schwurgericht verurteilte nach zweitägiger Ver⸗ 


handlung den früheren Poſtſchaffner Stern, den 
Anführer einer Einbrecherbande, wegen Mordes, 
begangen bei Bernau an ſeinem Spießgeſellen 
Conitz, zum Tode. 

Kiel, 15. Februar. Das Marinekriegsgericht 
verurteilte den Fähnrich Oſterburg wegen z weis 
facher Sittlichkeits verbrechen zu 
1¼ Jahren Gefängnis und Degradation. 

Kiel, 15. Februar. Prinz Heinrich iſt 
heute vormittag ½9 Uhr nach Bremen abgereift. 

Stuttgart, 15. Februar. Der König hat, 
dem „Schwäbiſchen Merkar“ zufolge, die Ge⸗ 
nehmigung erteilt, daß ein proviſoriſcher 
Theaterbau am Königsthor errichtet wird. 
Der Bau ſoll zum Beginn der nächſten Spielzeit 
im Herbſt eröffnet werden und als Schauſpielhaus 
ſtändig bleiben. Das neue Opernhaus kommt 
auf den Platz des abgebrannten Theaters. 

Reichenbach, 15. Februar. Die 
Fabrikantenvereine des Reichenbacher Induſtrie⸗ 
bezirks beſchloſſen nach dem Vorgang von Greiz, 
falls die in den Streik getretenen Textilarbeiter 
einer Firma in Mylau bis Montag die Arbeit 
nicht wieder aufgenommen, gleichfalls die Au s⸗ 
ſperrung ſämtlicher Arbeiter. Ins⸗ 
geſamt kommen an 15 000 Arbeiter in betracht. 

Paris, 15. Februar. Der konſervative Abge- 
ordnete Denis Guibert hat an den Miniſter⸗ 
präſidenten Waldeck⸗Rouſſeau ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er ankündigt, daß er ihn, 
da der Miniſter des Auswärtigen Delcaſſee abweſend 
ſei, in Betreff des engliſch⸗japaniſchen 
Vertrages interpellieren werde. ; 

Paris, 15. Februar. Das Sportblatt 
„Autovelo“ berichtet, Kaiſer Wilhelm be⸗ 
abſichtige, ſich zwei Automobilwagen zu 
je 16 Pferdekräften anfertigen zu laſſen, womit 
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er eine Reiſe nach Schloß Urville machen werde. 
Ferner wird gemeldet, daß der Kaiſer dieſe 
Automobile auch bei den großen Manövern be⸗ 
nutzen werde. König Viktor Emanuel werde dem⸗ 
nächſt ebenfalls eine Reiſe mit dem Automobil 
nach Sizilien unternehmen. 

Trieſt, 15. Februar. Die Nacht verlief 
ruhig. In den Straßen herrſchte heute vormittag 
trotz des Regens ein lebhafter Verkehr. 

Trieſt, 15. Februar. 600 Soldaten 
ſind hier eingetroffen. Patrouillen 


RE 


durchziehen die Straßen und halten Gebäude und 


Plätze beſetzt. Außer den Läden, in denen Eß⸗ 
waren verkauft werden, ſind ſämtliche Geſchäfte 
geſchloſſen. Weitere 4 Perſonen ſind den 
Verletzungen, die ſie bei dem geſtrigen Zuſammen⸗ 
ſtoße erhielten, erlegen. Verhaftet wurden 
67 Perſonen. 

Brüſſel, 15. Februar. Wegen der Be⸗ 
fürchtung weiterer ſozialiſtiſcher Demonſtrationen 
ordnete die Regierung die Abſperrung des 
Stadtviertels an, in welchem ſich das 
königliche Schloß, die Paläſte des Grafen 
von Flandern und des Prinzen Albert, die 
Miniſterien und das Kammergebäude befinden. 
Das Militär iſt in den Kaſernen konſigniert. 
Die Bürgerwehr erhielt ſcharfe Patronen. 

Brüſſel, 15. Februar. In Willebrock ſind 
über 50 Perſonen infolge Genuſſes 
verdorbenen Pferdefleiſches unter 
Vergiſtungserſcheinungen erkrankt. Mehrere 
Perſonen ſind bereits geſtorben. Der betreffende 
Pferdeſchlächter iſt verhaftet worden. Die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Warſchau, 15. Februar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt heute 2,62 Meter. 


Standesamt Mocker. 
Vom 6. bis 13. Februar 1902 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Fer⸗ 
dinand Haberer⸗Schönwalde. 2. Sohn dem Arbeiter 
Johann Baranowski. 3. Sohn dem Arbeiter Franz 
Jaworski. 4. Sohn dem Stellmacher Bernhard Jankowski. 
5. Sohn dem Töpfer Friedrich Schenkel. 
Schuhmacher Anaſtaſius Zlotowski. 7. Sohn dem In⸗ 
validen Stephan Czaunecki. 8. Tochter dem Arbeiter 
Joſeph Zeranowicz. 9. Tochter dem Arbeiter Max Adam. 
10. Tochter dem Arbeiter Stanislaus Rutkowki. 11. 
Tochter dem Arbeiter Albert David⸗Schönwalde. 12. 
uneheliche Tochter. 13. Tochter dem Fleiſchermeiſter 
Oskar Schäffer. 14. Tochter dem Poſtillon Friedri 
Nitz. 15. Tochter dem Zimmermann 16. 
Tochter dem Arbeiter Hubert Glaubert. 

b. als geſtorben: 1. Gärtner Heinrich Migge⸗ 
Schönwalde, 63 Jahre. 2. Beſitzer Martin Rook, 49 
Jahre. 3. Angelika Pniewski, 5 Wochen. 4. Max 
Fiedler, 8 Monate. 5. Ludwig Kasprzewski⸗Rubinkowo, 


1½ Jahre. 


o. zum ehelichen Aufgebot: 1. Hilfsbahn⸗ 
wärter Julius Karkau⸗Williſaß und Emma Zabel. 2. 
Kaufmann Fritz Gillert⸗Dt. Eylau und Agnes Wieſe. 
d. ehelich verbunden ſind: 1, Arbeiter 
Michael Klemanski mit Ww. Marianna Dlugosz. 


mil Berg. 


Produktenmarkt. 
Thorn, den 15. Februar 1902. 
Weizen: ruſſiſcher 170—175 Mk. 
Roggen: ruſſiſcher 145 —150 Mk., inländiſcher 152 
bis 155 Mk. 
Gerſte: 120—130 Mk. 
Hafer: 140-145 Mk. 
Futtererbſen: 145-150 Mk. 


Tele graphiſche Boörſen⸗Depeſche 


Berlin, 15. Februar. Fonds feſt. 14. Ibr 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,25 
Warſchau 8 Tage 216,10 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,40 
Preuß. Konſols 3 pCt. 91,75 91,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,80 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,80 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt, 91,80 91,60 
Deutſche Reichsanleihe 1 pCt. 102.— | 101,90 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 89,25 89,90 
do. ” BEA pCt. do. 98,25 98,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99.— 98,90 
17 Fr 4 pCt. 102 90 102,7 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 98,90 98,3) 
ürt. 1 6% Anleihe G. 2805 [ 2825 
Italien. Rente 4 pt. 100,75 | 101,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 85,— 8,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 195,— | 194,90 
Gr. Berl. Straßenbabn-Altien 210,25 211,50 
5 87 Bergw.⸗Akt. 170,25 169,60 
aurahütte Aktien 209,90 | 299,90 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. f 


mE) 
Weizen: Mai 170.50 | 170,50 
5 Juli 170,25 | 170,25 
" Auguft = | —.— 
, loco Newyork 88½ 887% 
Roggen: Mai 148,—- | 148,— 
5 uli Fiss 
= Auguſt —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,70 35,— 


Wechſel⸗Diskont 3 pct., Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 


Ein möbl. Zimmer 


billig zu vermieten DEE: 
Zu erfr. Kloſterſtr. 4. A. Günt 


2 elegante Vorderzimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
neuſtädtiſcher Markt 12. 


3 Simmer und Zubehör Neuſtädt. 
Markt 1 zu verm. Zu erfr. 2 Tr. h. 


Gesundes möbl. Part-Aimmer, 
auf Wunſch mit Penſion für 1 bis 2 
Herren vom 1. März zu vermieten 

Gerechteſtraße 17, IIIgt. 


her. 


6. Sohn dem 


11.1 


5 
3 
br. 


Für die 


empfehle ich meine 
Kurzwaren: 


Spezial-Abteilung fir 
Besätze: 


Damensehneiderei 


Bänder u. Spitzen: 


Velourborten Schwarze jeid. Poſamenten⸗Beſätze bän 

prima Mohair, in allen Faden o 6 Pf. Ran se feid. Dofnmenien: 456 5 5 ö 3, 5, 7, 12 pf. ꝛc. 
Taillenstäbe - ipsbänd 

Ia, gekapſelt mit Sede 1 14, 20 pf. Sarbig ſeide ne Poſamenten⸗ Beſätze * 8 Mtr. 12, 15, 20 Pf. ac 
ee 4 12 pf. Flitterbesätze, Perltülle, | Balayeusen 


it Gold, 
Taillenband mi 8 e I: 20 pf. 
Taillenband 


7 
Ia Satin, 2 Stück von 10 Mtr. 75 Pf. 


Schweissblätter 
Trikot mit Ia Gummiplatte 8 Paar 23 pf. ꝛc. 


Druckknöpfe did. 25 pf. x. 
Centimetermaasse su, ñ 5 pf. 


Seiden-Pongé, "SE 
Seiden-Taffet, 


Seiden - Merveilleux W 


Neuheiten in Garnier-Knöpfen. 
Emaille⸗, 


Neuheiten in Spachtel Täll- U. Posamenten- Kragen. 


in allen Farben 


in allen Farben am Lager. 


Simili⸗, Stahl⸗ Schnallen 
ftets das Neueſte. | 


Spitzen 


. Mir. 12, 18, 30 Pf. ꝛc. 
Spitzenstoffe, 


weiß, ersme, ſchwarz, ecu . . 
Chiffon - Gaze, Plissierte Gaze, 


Neuheiten in allen Farben. 


Seiden-Stoffe in grosser Auswahl. 


Mtr. von 85 pf. an. 


und Einsätze 


in allen Breiten. 


Futterstoffe: Reversible, Göper, Alpacca, Satin, Rauschfutter und Gazen, 


beſte Qualitäten in e Farben⸗Sortiment zu allerbi 8 ligſten Preiſen. 


Dei 


| Rabattbücher an der Kaſſe gratis. 


Breitestr 
31 


testr. Alfred Abraham, 


entschlief nach kurzem 
Krankenlager unser lieber guter Vater, Schwieger- 
vater; Grossvater und Urgrossvater 


Gestern abend 6 Uhr 


Simon Abramski 


im 88. Lebensjahre. 
Dies zeigt tief betrübt an 
Thorn, den 15. Februar 1902 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Philipp Hirsch. 


| Bwangsverfteigerung 


fi verzeichnet. 


ler., vormittags 10 Uhr anberaumten 


Die Beerdigung findet Sonntag nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhause, Heiligegeiststrasse 11, aus statt. 


Allen Denen, die uns in 
unſerer Trauer ſo liebevolle 
a Teilnahme bewieſen haben, 
jagen wir unjern herzlichſten 

Dank. 


Familie Richardi, 


Die Beerdigung des Rentier Herrn 
Simen Abramski findet heute 
nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
Heiligegeiſtſtraße 11 aus ſtatt. 

der Doritand des isr. Uranken⸗ 
und Beerdigungsvereins. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Felix Osmanski in Thorn 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters der 
Schlußtermin auf 
den 10. März 1002, 

vormittags 9½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt Zimmer 22 beſtimmt. 

Thorn, den 11. Februar 1902. 

Wierzbowski, 
. Gerichtsfchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


In das Handelsregiſter A iſt 
heute unter Nr. 330 die offene 
Handelsgeſellſchaſt O.Waschetzki 
& Schmidt in Thorn — mit 
dem Beginn vom 15. November 

1901 — deren Geſellſchafter die 
Kaufleute Oskar Waschetzki 
und Ewald Schmidt in Thorn 
ſind, eingetragen worden. 

Thorn, den 11. Februar 1902. 


Mönigliches Amtsgericht. 


Verantwortlicher Schriſzleiter: Franz. Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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verſteigerungstermine werden einſt⸗ 
weilen aufgehoben. 


na 10 Vertretung 8 rue billig zu verkaufen 


— .... | wann, scioieincheeAnvice 


Entnahme grosser Onantitäten werden 
Engros-Preise bewilligt. 


Deffentl, Versteigerung. 
Dienstag, den 18. d. M., 


Bekanntmachung. 


Das am 14. April 1902 zur 
kommende vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Kgl. Landgericht 
auf den Namen der Wittwe a“ der bekannten Auftionsitelle 
Marie de Comin eingetragene] 1 Sopha mit buntem Be⸗ 
Grundſtück iſt im Grundbuche] zug, 1 Sophatiſch m. Decke, 
von Ottlotschinek Band 1 Blatt] 1 Spiegel mit Spiegel⸗ 
ſpindchen, 1 Vertikow, ein 
Nachttiſchchen, 6 Wiener 
Stühle, 1 Teppich ſowie 
verſchiedene andere Gegenſtände 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Bendeik, Gerichtsvollzieher. 


Thorn, den 10. Februar 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die in Schewen Gut und Siegelei 
bei Schönſee Wpr. zum 18. Februar 


und I alte Hausthür 


Brückenstrasse 6. 


Nach beendeter Wh 


Zu 


stelle ich einen 


grösseren Posten 


Ausnahmepreisen 
im Preise erheblich herabgesetzter 


Wollen- und Baumwollstoffe, 


Seide, Trikotagen, 


Damen-, Herren- und Kinder-Konfektion 


zum Verkauf und ist ein Lagerbesuch ausserordentlich lohnend. Die früheren 
und jetzigen Preise sind auf den Etikettes vermerkt. 


Seglerstrasse 


27. 


Das zur Franz Tafelski'ſchen 
Konknrsmaſſe gehörige 


Rühlen⸗Grundſtück, 


Slotterie Nr. 1 B, 
. mit 7,04, ha Wieſen 
u Acker, Heiner Waſſer⸗ 
N: = mühle u. Dampfbetrieb⸗ 
Einrichtung, mit guten 
Wirtſchaftsgebäuden, 
lebendem und toten Inventar joll 


dienstag, den 25. Sehtnar er., 
vormittags 11 U 

in meinem Komptoir fteihändig ver: 

kauft werden. 

Gebole werden im Termin ent⸗ 
gegengenommen. Zuſchlag bleibt dem 
Gläubiger⸗Ausſchuß vorbehalten. 

Die gerichtliche Taxe beträgt 30000 
Mark; es iſt ein disponibles Ver⸗ 
mögen von 8600 Mk. erforderlich. 

Die Bedingungen ſind beim Unter⸗ 
zeichneten einzuſehen, welcher auch auf 
Verlangen nähere Auskunft erteilt. 

Thorn, den 15. Februar 1902. 

Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 


27. 


DDr 


Vorteilbaftes Angebot! 


Ich löse mein Geschäft auf und 
biete Interessenten Gelegenheit, ganze 
Einrichtungen — einfachen bis vor- 
nehmsten Genres —, einzelne Möbel 
und, Kunstgegenstände zu wesentlich 
ermässigten Preisen zu erwerben, 


Thorn, W. Berg, 


Brückenstr. 30. Möbel - Magazin. 


| Billigste Bezugsquelle für Schneiderinnen. | 


Breitestr. 
31. 


Deffentl. Versteigerung. 


Am Dienstag, den 18. d. Mts., 
von vormittags 9 Uhr ab 
werde ich im Auftrage des Konkurs⸗ 
verwalters, das zur A. Kleinſſchen 
Konkursmaſſe gehörige Warenlager in 
Mocker, Thornerſtr. 18 beſtehend aus: 
div. Kolonial⸗ u. Material⸗ 

waren, 
ca. 500 Ztr. Steinkohlen, 
„ 100 „ altes Eiſen, 
m 60 „ Lumpen uſw. 
ferner 
einen Kaſtenwagen ſowie die 
Ladeneinrichtung 
meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 15. Februar 1902. 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 


rr r en 


Theaterspiel 


Dienstag, den 25. Februar, 
im Saale des Schützenhauses 
zum Besten d. Jungfrauen-Stiftung 
des Coppernicus-Vereins: 


l. Der Holzdieb 


Kom. Oper in 1 Aufzuge 
von H. Marschner. 


.. 
u. Küchenkoller 
Schwank in 1 Aufzuge 
von Koninski-Weiss, 
Numm. Karten à 2 Mk. in der 
Buchhandlung von E. F. Schwartz 
u. Stehpl. à 1 Mk. a. d. Abendkasse, 


“ Artushof. 


Montag, den 17, Februar, 
abends 8 Uhr: 


Ty und Slade. 


Zwei Stunden in Reiche der 
vierten Dimension. 


Neu! 
eine echt dre ſpiri⸗ 
if ſche zung 


eu 
Gebanichäberliagmne 
onne ‚Berälenng des Mediums 


"Das Blumenmedium. 
Nummerierte Sitze 2 Mk., alle 
anderen Plätze 1 Mk. Kartenverkauf 
n der Buchhandlung von E. F. 
Schwartz und Abendkaſſe. 
Abſolvierte Gaſtſpiele: 
Berlin, Kroll; Thorn, Artushof, 
Januar 96; Dresden, Muſenhaus; 
en, Bayeriſcher Hof: Frankfurt 
a. M., Dr. Hoch’s Konſervatorium. 
Am 18. Februar, Soiree in Borm⸗ 
berg, Sivil:Kafino (ſiehe Bromberger 
Zeitungen). 
während der Auf⸗ 
führungen bleiben die Saal- 


thüren geſchloſſen. BE 
Dre 
Wiener Café Mocker. 


Sonntag, d. 16. Februar 1902, 
von 4 Uhr nachmittags ab 


Tanzkränzch 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
"Wilhelm Klemp. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und uns 8 


en., 


EEE EEE EEE 
3 alte Feuſter 


Re ſchnell u.billigStellung finden . —— gegen Haaraus all und 
will, der verlange per Poſtkartedie] Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
„Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen.] 50 th bei Anders & Oo. 


e — 5 
Thorn - Schützenhaus. 
9 Donnerstag, d. 20. u. Freitag, d. 21. d. M. 9 
N 
0 Robert Johannes-Abend. 0 


nd Mit vollständig neuem Programm. 
Y 6 Billets vorher bei Herrn Duszynski Nachf. 


Wes N GS 


Artushof. 


E Sonntag, den 16. Februar 1902: 5 


Grosses Streich-Konzert 


Kapelle des Infır. Regiments l { Marwitz (8, Ln, M. 6l 
unter Leitung ae Dirigenten Herrn Fx. Hietschold 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. 
/ Billets im Vorverkauf (à Perſon 40 Pf.) im Artushof bis 
abends 7 Uhr, Familienbillets (3 Perſonen 1 ME) an der Abendkaſſe. 
Zur eule gelangt u. a.: Ouverture „Traviata“ Fantaſie 


a. Fauſt, „Nachtſchwärmer“, Walzer, II. Teil Faſtnachtserinnerungen, 
„Ein fideler Trauermarſch“, Faſchingsſchwank, Walzer v. Oberlt. Bilau. 


e 


ZSiegelei-Restaurant, 


Sonntag, 16. Februar, nachmittag 4 Uhr: 
Grosses Streich-Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie - Regiments von 22 5 unter 


Leitung des Stabshoboiſten He Herrn Böhme. 
ug” Eintrittspreis ro pro e Verſon 25 Pfg. 
Speisen und Getränke in reichhaltiger, 
vorzüglicher und billiger Auswahl. 


Hierzu ein zweites Blatt nud ze 
e 


3 EN, 


4 


: 


